
Ein lebendes Geschichtsbuch
Reinhard H. Gruber aus Stams ist Domarchivar im Stephansdom

Reinhard H. Gruber, aufgewach-
sen in Stams, ist seit dem Jahr
2000 Domarchivar zu St. Ste-

phan. Dabei verwaltet er Bestän-
de, die ins 12. Jahrhundert zu-
rückreichen und beschäftigt sich
auch in seinen zahlreichen Pu-
blikationen mit der Geschichte
des Wiener Stephansdoms. [n
seinen umfangreichen Recher-
chen ist er aufhistorisch Bedeu-
tendes ebenso wie aufAnekdo-
ten gestoßen.

Seit einem Vierteljahrhundert übt
der 1971 geborene und in Stams

aufgewachsene Reinhard H. Gru-
ber, der nach dem Meinhardinum
in Stams ein Theologiestudium
absolvierte, seinen Tiaumberuf
aus: Er ist Domarchivar im Ste-

phansdom. ,,Das Schönste ist, et-

was zu entschlüsseln oder wie eine

Zeitmaschine zurück zu schauen",

zeigt der Domarchivar auf. Und
bringt dabei gleich ein Beispiel zur
Sprache: ,,Das Grabmal von Kaiser

Friedrich III. wurde nach 500 Jah-
ren erstmals wieder untersucht,
das war sehr spannend." Spannend

und erfreulich sei es auch, wenn
bei Restaurierungsarbeiten uner-
wartete Kunstschätze zum Vor-
schein kommen. Auch das geschah

bereits. Oder, wenn man auf -
heute eigenartig wirkende - Bräu-
che stößt. Ema den ,,\[olfssegen":
So suchten früher in kalten'§7in-
ternächten Wölfe das Stadtgebiet
auf - zu Abwehrzwecken erbaten

die Wiener bis ins 18. Jahrhundert
göttlichen Beistand.

Totengräber zur Palmweihe

Eine lustige Begebenheit, die uns

auch die Chronik erzählt, geschah

während der Amtszeit von Kardi-
nal Melchior Khlesl (t 1630). Im
Rahmen der Palmweihe (Wien

war einst Passionsspielsradt) haben
Kinder auf einem Esel eine hölzer-

ne Christusfigur mitgeführt, die

beim Tiansport zerstört wurde.
Kurzerhand setzte sich der alte To-
tengräber und Friedhofswärter auf
den Esel, ließ sich mit einem wei-
ßen Hut und einem Chorrock be-

kleiden und ritt mit der Taufkerze
in der Hand auf dem Esel zum
Haupteingang. ,,Der Klerus hat

das damals zugelassen - es war ftir
alle eine große Freude und ein Zei-
chen daftir, dass die Liturgie mit-
ten im Leben stand", erzählt

Domarchivar Reinhard H. Gruber
eine weitere von vielen Geschich-

ten, auf die er als Domarchivar ge-

stoßen ist. Auch erzählt er, dass

eine archivierte Begräbnisabrech-

nung eindeutig beweist, dass das

Begräbnis von §V'olfgang Amadeus

Mozart kein,l,rmenbegräbnis"
war, wie vielfach angenommen.

0uelle des Wissens

,,Es ist schön, wenn es gelingt, die
Botschaft zu St. Stephan weiter zu

vermitteln", so Gruber, der das

imposante Bauwerk nicht nur als

Kulturdenkmal ersten Ranges,

sondern auch als ,,Denkmal des

Glaubens" und das fuchiv als

,,sprudelnde Quelle des'Wissens"

bezeichnet. Im Laufe der Zeit hat
sich Reinhard H. Gruber Gelas-

senheit angeeignet: ,,Wir können
nicht jedes kleine Detail recher-

chieren, etwas müssen wir ftir
nachfolgende Generationen auch

übrig lassen", sagr er lachelnd.

Doch, wie kam der gebürtige
Stamser zum Stephansdom? Hier
führte der Zufall Regie: ,,Meine
Diplomarbeit habe ich über die

Stiftskirche Stams geschrieben, ei-

nige Unterlagen fanden sich im

Archiv des Bundesdenkmalamtes

in'§ü'ien", erzählt er. Fortan wohn-
te er bei den Salesianern im Don
Bosco Heim und: ,,lrgendwie bin
ich dann in \7ien hängen geblie-
ben", gesteht er. 1995 kam er -
wie er selbst sagt - als ,,Mädchen
für Alles" zum Dom zu St. Ste-

phan und war anfangs als Mesner,

als Aufseher, ais Türmer des Süd-
turms oder Kurator von Ausstel-

lungen tätig. Unter vielem ande-
ren verfasste er 1998 den Dom-
führer ,,Die Domkirche St. Ste-

phan zu \7ien": Dieser wurde
1999 in zehn Sprachen übersetzt.

2005 und 2011 folgten umfang-
reiche Bücher über den Stephans-

dom. Letzteres, das offizielle
Dombuch, ist kürzlich als aktuali-
sierte und überarbeitete sowie er-
gänzte Neuaufl age erschienen.

Die große Zukunftsvision

Als Reinhard H. Gruber das Dom-
archiv übernommen hat, standen

zahlreiche Sanierungsprojekte an.

Parallel dazu startete die Digitali-
sierung der Urkunden und Matri-
ken. Apropos: ,,Das Sterbebuch

von 1523 ist das ältesre in Öster-

reich", erzählt der Archivar. ,,§7ir
sind du Gedächtnis der Stadt und
seiner Bewohner." Ein großes Ziel
für die Zukunft: Ein digitales Zen-
tralarchiv. ,*Aktuell sind wir dabei,

Seit dem Jahr 2000 ist der gebürtige
Stamser Reinhard Gruber Domarchi-
var im Stephansdom. Foto: privat

die Bestände neu zu ordnen, in
ftinfbis zehn Jahren sollte dies ab-

geschlossen sein und dann kann
dies schrirrweise digiralisierr wer-

den", verrät Reinhard H. Gruber.

Die älteste Aufzeichnung - den
Dom betreffend - ist übrigens die
erste Erwähnung der Pfarre \[ien
aus dem Jahre 1137. Dre ältesten

Urkunden, die die Echtheit von
Reliquien bestätigen, stammen aus

dem 13. Jahrhundert. Seinen klas-

sischen Arbeitsalltag bestimmen

auch Beanrwortungen von Anfra-
gen - allerdings sind diese nichr
immer kunsthistorischer Natur.

,,Es kommen auch Fragen, wann
die Pummerin zu Silvester läutet?",

erzählt er schmunzelnd. Selbstver-

ständlich werden auch For-
schungspro.jekte betreut. Ein wei-
teres, großes Projekt, das den ge-

bürtigen Stamser beschäftigt (und

von zwei Kunsthistorikerinnen be-

gleitet wird), ist die Inventarisie-
rung des gesamten Doms. (lisi)

Foto: 0liver Steinringer

4.Feber 2025 15

Reinhard Gruber am Nordturm des Stephansdoms
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